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Inſerate für die fällige Nummer
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Redaktion und Expedition Geiſtſtraße 24, 2. of II.

r 2.
und Staatsrettungs-
anſtalten.

Stg/sretter

II.
So groß auch der Schaden iſt, der den Angeklagten

urch die Verurteilung an ſich trifft, ſo wird er doch
weit überragt durch denjenigen, den er durch das Ge
fangenenleben erleidet. Die Gemeinſchaft mit wirklichen
Verbrechern, aller Moral, jeder edlen Regung baren
Kreaturen muß, insbeſondere wenn bereits die Hoff
nung auf Wiedergewinnung der früheren ſozialen
Steüung geſchwunden iſt, den moraliſchen Halt in
jugendlichen Gefangenen zweifellos untergraben. „Für
mich giebt's keine Zukunft mehr, das Gefängnis iſt
meine Heimat“, antwortete der vierundzwanzigjährige
Sohn eines angeſehenen Beamten, der bereits zweimal
wegen Diebſtahls beſtraft war. „Mit 19 Jahren
hatte ich im Leichtſinn meinem Prinzipal eine kleine
Summe, die mein Vater ſpäter bezahlte, entwendet,
man ſperrte mich als Dieb auf ſechs Monate ein. Als
ich entlaſſen wurde, hatte mir eine Geſellſchaft zur

ſerung und Unterbringung von Gefangenen eine
Stellung beſorgt. Jch trat dieſelbe an, merkte aber
ſchon am zweiten Tage, daß meine Kollegen ſich von
mir, dem „Spitzbuben“, zurückzogen. Jn meiner
in erging's mir ähnlich. Mein Glaube an die

ſchheit war bereits im Gefängnis gelockert, jetzt
verlor ich ihn ganz. Jch verließ meine Stelle und
wurde nun wirklich ein Dieb. g h Tr

nicht achten will, wenn ich auch ehrlich arbeite, ſo iſt'seben beſſer, ich thue es et mache andere nicht noch

reicher durch meinen Fleiß, ich will das ſein, als was
man mich behandelt, die Menſchheit mit meiner Thätig
keit für ihre Liebloſigkeit ſchädigen.“ So oder in
ähnlicher Weiſe gehen zahlreiche hoffnungsvolle Leben
zu grunde.km ganz unverhältnismäßig großer Anteil der
Schuld hieran iſt ganz unzweifelhaft auch auf die
Einrichtung des öffentlichen, privilegierten Anklage
weſens zurückzuführen. Bei der Staatsanwaltſchaft
und ihrer dienenden Schweſter, der Polizei, überwiegt

ſelbſtverſtändlich das Beſtreben, ſich auszuzeichnen als
„Staatsretter“ durch h „Unſchädlich-

i machung“ von „Verbrechern“. r ſtändige Straf-
richter, dem durch ſeine unausgeſetzte einſeitige Thätig-
keit das Verſtändnis für das praktiſche Leben nur
allzu leicht verloren geht und der gewohnheitsmäßig
in jedem Angeſchuldigten von vornherein nur einen
Schuldigen“ ſieht, wird naturgemäß dem Staats

9

2] „Jm Ffend.“
Nach einem polniſchen Motiv von Kaſimir Kanemann.

Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.
Mag ſein, daß man eines Tages nicht mehr die

bleiche Nähterin aus dem unkrautumrankten, kleinen
blicken ſieht; dann lehnt dort wohl eine vomFahe erötete Wäſcherin mit nackten, naſſen Armen

und ruſt mit aufgeregter Stimme ihre Kinder herbei.
So bleibt hier alles gleich, wenn auch alle anders

Dieſelbe Wäſcherolle dröhnt heute wie vor zehn
dumpf im Jnnern des alten Gebäudes, und

dieſelbe kleine und gebückte Jüdin wackelt mit dem von
einer ſchmutzigen Haube bedeckten, grauen Kopfe hinter

dem Pulte, worauf ihre Semmeln, Brote und Käſe
ſtücke in keineswegs reizender Anordnung liegen. Die

äſcherolle i en n ine r rewährend ſie ſelbſt auf dem gleichen Platze ſtehen blieb;Wul wachdnender drei Töchter, dann

Enkel
ließen

wo ſie vor langen ren geſeſſen, und zahn
Mundes erzählt jedermann, der hören will,

a ervon ern nzähliwohnern die den den Schatten einer
8 gezogen

TelegrammAdreſſe: Volksblatt, Halleſaale.

Halle a. S., Sonnabend den 3. Januar 1891.

anwalt ein viel willigeres Ohr ſchenken, als dem ihm
ferner ſtehenden Verteidiger.

Alle dieſe Uebelſtände, welche wie ein Krebsſchaden
auf unſerem geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Leben
laſten, hat man in den Vereinigten Staaten Amerikas
und zum Teil auch in England längſt erkannt und
darnach das Strafrecht in Amerika auch das Ge
fängnisweſen modifiziert.

So iſt in Amerika wie in England jeder, der gegen
die Geſetze verſtößt, zunächſt vor einen Magiſtrat
Polizeirichter zu ſtellen, der die erſte Unterſuchung
leitet. Vergehen, welche keiner höheren, als ſechs-
monatlichen Gefängnisſtrafe unterliegen, urteilt er ſelbſt
ab, während er alle größeren Sachen zur Unterſuchung
an den höheren Richter weiſt, dem eine Jury, welche
über die Schuldfrage zu befinden hat, zur Seite ſteht.
Jn Fällen erſtmaliger Geſetzesüberſchreitung, ſoweit es
ſich nicht um ein ſchweres Verbrechen handelt, und der
Angeſchuldigte geſtändig iſt, iſt der Magiſtrat ermächtigt,
von Verhängung einer Strafe gänzlich abzuſehen. Die
Erfahrung liefert den beſten Beweis für den großen
Wert dieſer Einrichtung. Zu einem verſchwindend
kleinen Prozentſatze ſind in Fällen, wo Angeſchuldigte
wegen eines erſten Vergehens mit einem Verweiſe
davon kamen, ihnen die Schande einer Verurteilung
erſpart blieb, Rückfälle zu verzeichnen geweſen. Der
Mangel öffentlicher Ankläger ſoweit es ſich nicht
um Kapitalverbrecher handelt vermindert nicht nur
die Zahl der zur Kenntnis und Aburteilung der Ge-
richte kommenden Verbrechen, ſondern thatſächlich auch

die Zahl der Verbrecher, ſichert ein richtigeres Urteik,
bedingt eine viel geringere Anzahl von Polizei
Staatsanwaltſchaft wird gänzlich erſpart, da die wenigen
Fälle, in denen öffentliches Jntereſſe vorliegt, Rechts
anwälten überwieſen werden und verhindert das
zur Korruption führende Strebertum in der entſprechen-
den Beamtenwelt.

Endlich aber, und dies iſt ganz beſonders beachtens-
wert, ſucht man in den Vereinigten Staaten Amerikas,
wo der Eigentumsbegriff ganz beſonders ſcharf aus
geprägt iſt, dem Urteil wie der Strafe nach Möglich-
keit jenen entehrenden und nachhaltigen Charakter zu
nehmen, der ihnen in Europa, insbeſondere in Deutſch
land und Oeſterreich, anhaftet. Man beſtraft den
Geſetzesübertreter durch Entziehung der Freiheit aber
man entehrt, ſchändet und deinoraliſiert ihn nicht durch
eine entwürdigende Behandlung in der Gefangenen-
anſtalt. Man ſieht den Geſetzesverletzer als einen
Verirrten, Verwahrloſten oder Verunglückten an und

Am Eingange eines der Nebengebäude im Hofe hatte
einſt früh am Tage ein Bettelweib, das dort wie
andere ſeine Nachtherberge hatte, ein in grobes Tuch
gehülltes, vor wenigen Tagen geborenes Kind gefunden.
Wenige Minuten ſpäter erhob ſich ein außergewöhn-
licher Lärm auf dem alten Hofraum. Die Haus-
bewohner umringten die Bettlerin, welche, in Lumpen
gekleidet, das Kind auf den Armen hielt. Man
wunderte ſich und betrachtete das Findelkind. Die
einen ballten die Fäuſte, als wollten ſie den Schuldigen
züchtigen, der den Säugling ſeinem Schickſale über-
laſſen; andere ſenkten nachdenklich den Kopf und

belten, wer wohl die Mutter des Neugeborenen ſein
önnte, oder blickten zum Himmel, wie wenn dort die

Löſung des Geheimniſſes zu finden wäre. Es gab
da einen, der in lautes und herbes Gelächter ausbrach,
und wieder einen, der mit ſchwieliger Hand ſich eine
Thräne aus den verſchlafenen Augen wiſchte. Die
durch den Lärm aufgeweckte Jüdin, Cipa, kam eben-
falls herangeſchlichen, ſah blinzenden Auges auf das
Kind, wackelte mit dem Kopfe und ſtieß endlich einen
kläglichen Seufzer hervor. Dann wandte ſie ſich an
die Anweſenden und fragte, mit dem knochigen Fingern
auf das Kind deutend:

„Was wollt ihr damit beginnen
Es war eine praktiſche Frage, welche ihr zunächſt in

den Sinn kam.
Man riet eine ganze Stunde hin und her. Ein

wohlbeleibter Mann, der dadurch von den anderen ab

er

2. Jahrg.

behandelt ihn hiernach, ſo daß das Gefängnis weniger
den Charakter einer Straf-, als einer Lehr oder
Beſſerungsanſtalt erhält.Die Reſultate, welche man mit dieſem Syſtem in

der großen Anſtalt zu Elmira erreicht hat, jener Muſter-
anſtalt der Vereinigten Staaten, in welcher man ſoweit
geht, den Gefangenen wöchentlich ihren Verdienſt zu
zahlen, aus dem ſie ſich ſelbſt beköſtigen müſſen, ſind
geradezu bewundernswert. Die Gefangenen ſind dort
in guten Räumen untergebracht, ſchlafen in guten Betten,
müſſen wöchentlich zwei Bäder nehmen, erhalten gute,
nahrhafte Koſt und haben reichliche Gelegenheit zu
körperlichen Uebungen. Die Anſtalt iſt mit einer Schule
verbunden, in der alle möglichen Fächer gelehrt werden.
Eine eigene Zeitung, die jeden Sonnabend erſcheint,
unterrichtet die Gefangenen über die wiſſenswerten
politiſchen Vorgänge. Der Verkehr zwiſchen Gefangenen
und Beamten gleicht mehr einem freundſchaftlichen, als
dem zwiſchen Aufſeher und Verbrecher. Führt ſich der
Gefangene gut, ſo kann er vor Ablauf ſeiner Strafzeit
ſchon entlaſſen werden.

Mit nur wenigen Ausnahmen haben die aus Elmira
Entlaſſenen ihren Weg in die Geſellſchaft und das
Erwerbsleben mit Leichtigkeit wieder gefunden, ja viel
fach haben ſie, erfahrener und geläuterter, ſich ſchnell
die Achtung und Liebe weiter Kreiſe erworben haben
vielfältig durch ein gebeſſertes Leben der Allgemeinheitracgezalt zurückgezahlt mit hohen ginſen was
ieſe durch eine humane Behandlung ihnen gewährte.

Es würde ganz unzweifelhaft ein unſchätzbarer Ge-
winn ſein; wenn ſich die Regierungen und Parlamentarier
den hier angedeuteten Punkten mehr und mit größerem
Ernſte, als dies bisher geſchehen, zuwenden wollten;
auf jeden Fall würden die ſich daraus ergebenden Vor
teile den Wert vieler Verfolgungs und Strafgeſetze, an
die man ſo großen Fleiß verſchwendet hat, erheblich
überſteigen. Wenn wir auch nicht alles in dieſen
zwei Artikeln Geſagte unterſchreiben können, ſo iſt doch
vieles ſehr beachtenswert.

Solitiſche Aeberſicht.
Jn Köln findet am 4. Januar ein ſozialdemo

kratiſcher Parteitag für Rheinland und Weſtfalen ſtatt.
Aus Wurzen kommt die Meldung, daß bei den

Stadtverordnetenwahlen 3 Kartellbrüder und 3 Sozial
demokraten gewählt wurden.

Unſere Bruderorgane, das „Königsberger Volks
blatt“ und die „Weſtpreußiſche Volkszeitung“ haben
leider infolge der großen Armut der dortigen Bevöl-

ſtach, hatte den Einfall gehabt, daß man das Kind der
Behörde übergeben ſolle. Sie werde es verſorgen, ſie
werde ſchon wiſſen, was damit zu thun ſei. Jm
Findelhaus

Kaum hatte er das Wort genannt, ſo wurde ſeine
Rede von zwei oder drei zornigen Weiberſtimmen
unterbrochen.

„Gehen Sie zu den Engelmacherinnen oder zum
Teufel, das iſt alles gleich!“ riefen ſie und überhäuften
den Antragſteller mit einem ſolchen Schwall von

zog. Er wußte nichts auf die ſcharfe Kritik zu er-
widern, welcher ſie die Einrichtungen des Findelhauſes
unterzogen.

„Die armen Geſchöpfe!“
„So ein unſchuldiges Würmchen!“
„Der Vater muß ein Schandkerl ſein!“
„Was mag die Mutter gezwungen haben, ihr Kind

zu verſtoßen
Und dann wieder:
„Was macht man mit dem kleinen Ding

Perſon im ganzen Haufen, warf, indem
ruhigen Augen, die inmitten eines kecken, lebensfriſchen
Wert funkelten, die Geſellſchaft muſterte, dieſe

orte hin
„Es mag hier bleiben, allein bei wem

ſie mit un

Die Verlegenheit der Schar um einen guten Rat

Schmähungen, daß er ſich beſtürzt und wortlos zurück

war damit um weniges verringert. Einige verließen

t
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Sie Eigentümerin der Wäſcherolle die wohlhabendſte
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kerung ihr weiteres Erſcheinen einſtellen müſſen. Fürdie dortige Gegend, die man wohl als dunklen Punkt

in Deutſchland betrachten kann, ein herber Verluſt
Die reaktionäre Preſſe aller Scha

itet mit emſigem Fleiß die Lüge, Liebkn
ver

breitet habeauf dem Kongreß geſagt: „Wir Sozialdemo
kraten müſſen Bauern fang treiben. Als das national
liberale Schreckenskind, Dr. Sattler, kurz nach dem
Kongreß in einer Rede zu
erſt auftiſchte, erklärte ihm Liebknecht mehr deutlich als
parlamentariſch, er der nationalliberale Herr Doktor

habe „unverſchämt gelogen“, was der nationallibe-
rale Doktor auch lammfromm einſteckte. Natür
lich hindert das die Sattlerſche Sippe nicht, unverſchämt
weiter zu lügen. Was für andere „geiſtige“ Waffen
hat ſie denn Jn Wirklichkeit ſagte Liebknecht: die
reaktionären Parteien treiben Bauernfang; wir müſſen
die Bauern vor dieſen Bauernfängern retten. Alſo
genau das Gegenteil.

Aus Friedrichs ruh bringt die „Börſ.-Ztg.“
einen längeren Bericht, dem wir folgendes entnehmen:
„Der Fürſt läßt jetzt tüchtig in ſeinem Sachſenwalde
Holz kluften und abtreiben und zu dieſem Zwecke waren
ihm vom Ratzeburger Jäger-Bataillons längere Zeit
14 gelernte Jäger zugeteilt, während die Berechnungen
u. ſ. w. von den beiden Forſtaſſeſſoren von Waßmann
und Schwarzloſe durchgeführt werden.“ Hierzu be
merkt die „Schleſiſche Volkswacht“ Daß die Ratze-
burger Jäger ſo viel freie Zeit haben, um zu ſolchen
Privatzwecken verwendet werden zu können, nimmt uns
Wunder. Dem Fürſten Bismarck mag freilich ſolche
Requiſition paſſen, denn die Ratzeburger Jäger ſind
jedenfalls für ihn billiger, als andere Holzarbeiter.
Daß aber Soldaten derart verwandt werden zur Kon-
Ferne mit Zivilarbeitern, halten wir nicht für gerecht
ertigt.

v. Noſtiz Wallwitz, ſächſiſcher Staatsminiſter,
tritt von der Leitung des Miniſteriums des Jnnern
zurück. Er wird manchem unſerer Genoſſen näher be-
kannt ſein.

Als deſignierter Nachfolger des aus dem Amte
geſchiedenen ſächfiſchen Miniſter des Jnnern und des
königlichen Hauſes, v. Noſtitz-Wallwitz, bezeichnet die

resdener Zeitung“ den ſächſiſchen Geſandten in
Berlin, Graf von Hohenthal. Graf von Hohenthbal
wird ein würdiger Nachfolger des abtretenden Noſtiz-
Wallwitz. Alle Wunderthaten der ſächſiſchen Juſtiz
fanden in ihm zwar keinen geſchickten aber einen alles
beſchönigenden Vertreter im Reichstage. Andere Ver-
dienſte dieſes Herrn ſind uns unbekannt.

Zur Viehſperre wird bekannt, daß der Land
wirtſchaftsminiſter widerruflich au' Grund einer Er-
mächtigung des Bundesrats die Einfuhr lebenden Rind-
viehs aus Oeſterreich- Ungarn in Schlachthäuſer der
Städte Bromberg, Magdeburg, Zeitz, Erfurt, Hannover,
Celle, Münſter i. W., Frankfurt a. M., Wiesbaden und
Köln geſtattete.

Militär und katholiſche Geſellen-
vereine. Jn Bautzen wurde über ein Gaſthbaus,
welches den Arbeitern zu Verſammlungen zur Ver-
fügung ſteht, die Militärſperre verhängt. Sofort ver
bot auch der Vorſtand des katholiſchen Geſellenvereins
den Geſellen den Beſuch des „Goldenen Ankers“, ſo
heißt das Gaſthaus. So kämpt der Ultramontane für
„Wahrheit, Freiheit und Recht!“ So führt er Arm
in Arm mit Sankt Militaria den „geiſtigen“ Kampf
gegen die Sozialdemokratie.

Zur Flucht Padlewskis. Aus ne
kommt die Nachricht, daß es der Wunſch Conſtans,
des Miniſters des Jnnern, geweſen wäre, Padlewskis

nnover das Märchen zu begrü

ausſtandes im
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n eine Entſchädigna e
tabarke m an. 2 S Re nachdem das Ode

igt Jast und ſich5 amtlid Bl
i icht ldig machten. r hier auerieg eue da er, wie die

ſonen iſt amtlicherſeits auf 134 270 geſchätzt.
die Jnvalidenrente betrifft, ſo iſt ſür die Anſpruch-
erhebung auf dieſelbe nach dem Geſetze mindeſtens ein

einjähriger Beitrag die bedeutſamſte Vorausſetzung.
Da das Beitragsjahr nur 47 Wochen hat, ſo iſt es
möglich, daß auch ſchon innerhalb der letzten ſechs
Wochen des Kalenderjahres 1891 Anſprüche auf Jn-
validenrente werden erhoben. Daß ſie jedoch noch in
demſelben Jahre zur Auszahlung gelangen werden, iſt
nach dem für die Feſtſetzung und Anweiſung der Renten
vorgeſchriebenen Verfahren nicht wahrſcheinlich.

(Verbotene Verſammlung. Dem auch
unſeren Leſern bekannten Naturprediger Guttzeit wurde
vorigen Sonntag in Dresden die Abhaltung eines
Vortrages über „Folgerungen aus der Moral für die
W Semüße Nahrungsweiſe“ von der Behörde ver-

oten.

Nette Zuſtände. Aus Warſchau, 30. De
zember, wird berichtet: Das Petrokowſche Bezirksgericht
verurteilte zwei Einwohner der Stadt Lodz wegen An
ſtiftung zur Auswanderung nach Braſilien zu einem
Jahre Zuchthaus.

Belgien. Faſt alle Blätter bringen Berichte über
das Begräbnis des, wie wir bereits meldeten, zu Cannes
an der Schwindſucht verſtorbenen Dr. Ceſar de Paepe
(ſprich: de Pape). Die ſozialdemokratiſche, vereint mit
der radikalen Partei hat ein Leichenbegängnis veran
ſtaltet, wie Brüſſel ſelten eines geſehen hat. Dem all
bekannten Volksführer, deſſen Wort: „Bald werde ich
der Materie und dem Leben, das jetzt mich zerſtört,

Flucht zu ermöglichen. wiedergegeben,“ nur zu raſch in Erfüllung gegangen iſt,
—7=S-

f Schumacher

eine impoſante Manifeſtation der ſozialiſtiſchen
es bewies, wie groß die in wenigen Ja gen
Sit ſind und über welche Macht die Partei
verfügt. Mit Recht konnte, im r auf dieſe, ein
Redner Ceſar de Paepe ins Grab nachrufen: „Schlafe
wohl, edelgefinnter Mann, dein belgiſches Volk wird
auch das allgemeine Stiwmrecht haben!“ Eine Sub-
ſkription für die Errichtung eines Denkmals für Paepe
auf dem Friedhofe wurde eröffnet.

Lokales.
Halle, 2. Januar.

Stadttheater. Verſchiedentliche Unpäßlichkeiten unter
den Mitgliedern haben eine Veränderung des Spielplans not
wendig gemacht. Sardous großes Drama „Theodora“ geht
am nächſten Montag mit Frau Rinald in der Titelrolle er
malig in Szene. en Kaiſer Joslinian ſpielt Herr Friedrich, den Veriſar Herr Rückert, den Andreas Herr Rinald,
den Nicephorus Ferr Hoffmann, den WMarcellus Herr

un Fräulein Greve die Arntonina.
Am Sonntag wird eine Wiederholung der Oper „Norma“ ge
geben. Da die Hauptproben von „Theodora“ am Freitag
und Sonnabend vor ſich gehen, ſo müſſen an dieſen Tagen
Schauſpiel- Wiederholungen ſtattfinden und zwar am Freitag
„Krieg im Frieden“ und am Sonnabend „Madame Bonivard“.
Vorher wird an beiden Abenden das Ballet „Meißner Por
zellan“ aufgeführt. Die Oper „Der Rattenfänger von Hameln“
iſt ſoweit vorbereitet, daß dieſelbe, ſobald Fräulein Buttſchardt
wieder hergeſtellt ſein wird, auf bem Spielplan erſcheinen kann.

Die Orcheſterproben zu Wagners „Triſtan u. Jſolde“ haben be
gonnen. Zur Erinnerung an die hundertſte Wiederkehr von Grill
varzers Geburtstag werden die beiden Dramen „Eſter“ und
„Des Meeres und der Liebe Wellen“ für Mitte Januar ein
ſtudiert. An Novitäten erſcheinen im Januar noch „Das
zweite Geſicht“ von Blumenthal und „Der Unterſtaatsſekretär“
von Adolf Wilbrand. Der zweite Kapellmeiſter Herr Jopke
iſt aufs neue für unſer Stadttheater verpflichtet.

Der hieſige Kaufmänniſche Verein hat eine einge
ſchriebene e gegründet, welche am 2. Januar d. Je
ihre Thätigkeit begonnen hat und zu deren Mitgliedſchaft allePerſonen in taufmänniſ en, Apotheken und verw. Berufs

zweigen, ſowie die Lehrlinge der genannten Berufszweige be
rechtigt ſind. Beiträge und Krankengeld ſind in folgender
Weiſe bemeſſen: Jn Klaſſe 1 U II IV

M. M. M. M.ſind bei einem täglichen Krankengelde von: 1.50 2.00 3.00 4.00
an Beiträgen:

a) bis zum 20. Lebensjahre 3.00 3.50 5.20 7.00
b) vom 20 bis zum 30. Lebensjahre 3.60 4.50 6.60 9.00

e 30. 10 4.50 5.50 8.20 11.0040. 60. 5.40 6.50 960 13.00
ſchaft bleiben die beim Eintritt in die Kaſſe gezahlten Beiträge
maßgebend; wer z. B. der Kaſſe beitritt bevor er 20 Jahre
alt iſt, zahlt auch bei Aelterwerden nur die Anfangsbeiträge
von 3 00, 3 50, 5.20 und 7.00 M.

Erhebliche Brandwunden zog ſich die Tochter des
Gaſtwirts R. beim Waſchen ihrer Handſchuhe mit Benzin an
Händen und Armen zu, indem ſie hierbei einem offenen Lichte
zu nahe kam, wodurch die Handſchuhe Feuer fingen.

Sozialdemokratie in der Schule. Jn einer Klaſſe
hieſiger Volksſchule ſangen die Kinder während der
heit ihres Lehrers die Arbeiter Marſeillaiſe, als derſelbe plich mit den Worten ins Zimmer trat: Das iſt wohl hier c

reine Sozialdemokratie. Der freudige Geſang verſtummte und
der Rohrſtock des Lehrers begann ſeine Thätigkeit.

n äöÖm—mu—- „v„v”—ÖUkäeiligſt das Gedränge, um keine Zeit zu ihrem Erwerbe
zu verſäumen.

„Ach Gott!“ ließ ſich jetzt die alte Jüdin ver
nehmen, „wozu das viele Hin und Herreden? Bei
e Soll das Kind bei allen bleiben, das iſt das

te.“
Die Leute ſchwiegen, es war ihnen nicht klar, wie

dieſer Vorſchlag auszuführen wäre. Nur ein ältlicher
Mann in abßgeſchabtem Tuchrock trat aus dem Kreiſe
hervor, zog die Mütze vom Kopfe und hielt ſie mit
den Worten „Für den armen Findling“ den An
weſenden der Reihe nach hin. Es war der Riemer
Bernhard, einer von denen, die zum Teil durch eigene
Schuld dem Elend nicht zu entrinnen vermochten.
Sein gerötetes und aufgedunſenes Geſicht legte kein
beſonderes Zeugnis von ſeinen Gewohnheiten und
Tugenden ab; allein gegenwärtig prägte ſich darin
aufrichtige Rührung und Wehmut aus, während er
mitleidsvoll ſeufzend mit dem Kopf beſtändig nickte.

„Ach ja,“ murmelte er, wie kann man das machen?
Wie kann man das machen

„Ja, ja, wie kann man das machen wiederholte
einſtimmend die Runde.

Da näherte ſ der Gruppe ein kleines Mütterchen
in wattiertem Rocke, mit einer Kapuze über dem völlig
weißen Haar, horchte eine Weile und betrachtete das

Kind, welches die Bettlerin auf dem Arme trug. Nach
dem ſie ſodann einen Geldbeutel hervorgeneſtelt, warf

des Riemers, verwahrte den Geldbeutel ſorgfältig wieder
und ging, indem ſie aus einem mit baumwollenen
Handarbeiten überfüllten Körbchen, das an ihrem
Arme hing, ein Sacktuch nahm und ſich damit über
die Augen fuhr, ſchwankenden Schrittes zum Thor
hinaus, um, von Haus zu Hauſe wandernd, die ärm-
lichen, billigen Erzeugniſſe ihrer alten Hände, Stickereien
und Strickereien, zu verkaufen.

In die Mütze des Riemers regnete es jetzt Pfennige
von allen Seiten, die dicke Eigentümerin der Wäſche
rolle warf, als ob ihr das eine Kleinigkeit wäre, ein
Markſtück hinein und ging dann langſam dem großenGebäude zu, indem ſie ſelbſtzufrieden den Rufen der

Anerkennung lauſchte, welche ihre große Opferwillig-
keit in der Menge hervorgerufen hatte.

Allmählich zerſtreute ſich der Haufen. Jm Hofe
verblicbh nur das Bettelweib mit dem Kinde, der
Riemer, ſeine Mütze noch immer in der Hand, und
die Wäſcherin aus dem Nebengebäude, Valentine, bar
füßig und mit nackten Armen, in kurzem Rock und
ein grelles Tuch über dem ungeordneten Haare.

„Nehmt mir, Valentine, das Kind, ich habe Eile,“
ſagte die Bettlerin; „man läutet ſchon zur erſten
Morgenmeſſe, mein Weg iſt weit

Die barfüßige Frau nickte zuſtimmend wie mit
großer Selbſtüberwindung und nahm, ohne ein Wort
zu entgegnen, den Säugling aus den vorgeſtreckten

die Greiſin einige kleine Silbermünzen in die Mütze Armen der Bettlerin. Das Kind, welches bisher ge

rrrrrrrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeee--ſchlummert hatte, ſchlug nun die Augen auf und be
gunn zu ſchreien.

Bernhard ſchüttete den Jnhalt der Mütze in die
Schürze der Wäſcherin und gab ihr deren Ende in die
Hand. Aus dem Flur kam die alte Jüdin heran
gehumpelt und ſagte leiſe:

Sehalten Sie das Kind, Frau Valentine. Jch
will ſchon dafür ſorgen, daß die Leute im Hauſe jeden
Monat etwas für das Kind zum Opfer bringen. Sie
kommen ja alle zu mir in den Laden, bald um dieſes,
bald um jenes. Wenn ich ſie dort bei Gelegenheit
bitte, ſo wird ſchon ein Geld zuſammenkommen. Sie
haben ja eben ihr Jüngſtes an der Bruſt. Nehmen
Sie auch dieſes dazu und bleiben Sie geſund.“

Sie wandte ſich dann an den Riemer:
„Vielleicht auf ein Gläschen, Bernhard? Kommen

Sie! 's iſt Frühſtückszeit!“
Der Riemer bewegte wie ablehnend die Hand, allein

die Gewohnheit überwand und zog ihn der alten Cip
S n Laden nach, den ſie von der Straßenſeite

en.

Wieder erdröhnte die Wäſcherolle, es ſchollen die
verſtimmten Saiten des Klaviers, die Kinder ſpra
lärmend auf den Hofraum, die Bettler beiderlei
ſchlechts humpelten durcheinander, indem ſie ihre Krücken
mit Geklapper auf das Steinpflaſter ſtießen, und
gingen durch das Thor hinweg.

Fortſetzung folgt.)

e iens, i die deutſchen, fran

zö i i Mh e am el war

pro Quartäl zu zahlen. Bei ununterbrochener Mitglied



Stellen a in
rrochen; die Diebe machten ſich

nnd noch mehreren Sachen aus dem Staube.

einer d Tiſchler-KoAllgemeiner deutſcher Kongreß zu
3., 4. und 5. Siyung vom 27., 28. und 29. Dezember 1800.Aus ben ſehr Berichten der Delegierten, die wenn

nur auszugsweiſe, wiederzugeben, der Raum unſereslattes nicht Lſona geht hervor, daß die Organiſationen

aller in den Weg gelegten Hinderniſſe, in erfreulicher
e e im Aufblühen begriffen Die zu überwindenden
wierigkeiten waren aber auch keine geringen. Zahlreiche

hrſtellen des Verbandes, der vor zwei Jahren auf dem Kon
e zu Braunſchweig beſchloſſen war, ſind wiederholt der

zſung allen. ils wurde der Verband für einen
und da

der

chen Verein erklärt die einzelnen Zahl
ſchloſſen teils für eine Ver ngsgeſellſchaft ange
ie Zahlſtellen aufgelöſt und die Vorſtandsmitglieder

ern. Jn Dresden
urde ein Verein der Holzarbeiter gegründet, auf welchen
t der S 103 der Armenordnung in Anwendung Pro t
rd, um ſelben hindernd in den Weg zu treten. Die be
fende Belanntma cm der Behörde lautet:

ekanntmachung,
öffentliche Geldſammlungen betreffend.

J Auf Grund der Vorſchriften in 88 103 flg. der Armen-
rdnung für das Königreich Sachſen vom 233. Oktober 1840

d der Generalverordnung der Königlichen Kreishauptmann
zu Dresden vom 15. November 1890, öffentliche Geld

2

t

aft; namentlich in Sachſen und

9

4

amr lungen betreffend, wird das Folgende beſtimmt.

Zu jeder am gen Orte ſ denden Veranſtaltung,
Ausſchreibung und Vornahme ö er Sammlungen von
Heiträgen an Geld und Geldeswert, deren Höhe oder Hingabe

das Belieben der daran ſich Beteiligenden geſtellt wird,
hne Rückſicht auf die beabſichtigte Verwendung des Geſammelten
u wohlthätigen oder anderen Zwecken, ingleichen zu der einer
ffentlichen Geldſammlung z n en Vereinnahmung

von Eintrittsgeld behufs der Zulaſſung zu öffentlichen Ver
ammlungen, zu denen ihrem Begriffe nach jedermann, ohne

onderen Bedingungen genügen zu müſſen, Zutritt hat, be
arf es der vorher einzuholenden T g und zwar,

ſoweit wohlthätige Zwecke in Frage kommen, des Armenamtes,
in den übrigen Fällen aber der Königlichen Polizei Direktion
Sofern jedoch die Sammlungen in einem weiteren Bezirke als
in der Stadt Dresden oder im ganzen Lande ſtattfinden ſollen,
bedarf es nach 88 103 und 104 der Armenordnung der Ge
nehmigung der Königlichen Kreishauptmannſchaft oder des
Königlichen Miniſteriums des Jnnern.

Wer die Einholung dieſer Genehmigung unterläßt oder ohne
Nachweis dieſer Genehmigung beim Sammeln betroffen wird,
wird auf Grund der Landesarmenordnung in Verbindung mit
der oben erwähnten Generalverordnung mit Geldſtrafe bis zu
150 M. oder mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft.

Wegen der Sammlungen am hieſigen Orte ſind die Ge
nehmigungsgeſuüche rechtzeitig ſchrift ich und zwar, ſoweit wohl
thätige Zwecke in Frage ſind, beim Armenamte, in den übrigen
Fällen bei der Königlichen Polizeidirektion anzubringen

Die von der kirchlichen Behörde angeordneten oder ge
nehmigten Kollekten werden von dieſer Bekanntmachung nicht
betroffen.

Dresden, am 8. Dezember 1890.
Die m Polizei Direktion.

Schwauß.
Der Rat zu Dresden.

Dr. Stübel.
Und wo dies nicht der Fall war, wurden die Säle ab-

getrieben, damit keine Verſammlungen abgehalten werdenine Aber nicht nur Zahlſtellen des Verbandes verfielen

r Auflöſung, ſondern auch zahlreiche Fachvereine und nicht
m wenigſten auf Grund des Sozialiſtengeſetzes. An vielen

n iſt es garnicht möglich geweſen Verſammlungen ab
zuhalten. Waren denn trotz aller dieſer Schwierigkeiten Or
ganiſationen entſtanden dann richtete ſich die Verfolgung

namentlich gegen die in der Agitation hervorragend thätigen
Kollegen ſie wurden unter irgend einem Grunde aus der Ar
beit entlaſſen und waren dann infolge der ſchwarzen Liſten,

ekennzeichneten Entlaſſungsſcheine und nicht zum mindeſten
er durch das Vorgehen der Tiſchler ins Leben gerufenen
internehmerverbände nicht im ſtande, Arbeit zu bekommen
ie ſollten durch den Hunger gezwungen werden, von der

3 ſätigkeit zurückzutreten. Man ſcheute eben vor keinem
e Rittel zurück, um die Organiſation zu vernichten. Das Unter

ehmertum hatte aber auch alle Urſache hierzu. Aus allen
richten der Delegierten geht deutlich hervor, daß überall

rt, wo ſich eine nennenswerte Zahl der Kollegen der Or-
Wſſation anſchloſſen, teils mit, teils ohne Streik eine Ver

zung der Arbeitszeit und eine Erhöhung des Lohnes er
ingen wurde. Einige Delegierte ſtellten mit Recht die Be

daß eine ſtarke Organiſation jeden Streik über
U ſſig mache. Jn einigen Orten, wie auch kürzlich in
4 nnover, verſ die Klein bezw. Jnnungsmeiſter wieder,

längere h einzuführen, ſodaß es im nächſten
ühjahre zu verſchiedenen Streiks kommen kann. Die Arbeits
iſt in den meiſten Orten eine 10ſtündige, das heißt für
organiſierten Kollegen; in einigen Orten wird auch nur 9

d 9 Stunden gearbeitet, ausnahmsweiſe aber auch 10
d 11 Stunden. Der Stundenlohn ſchwankt zwiſchen 25 bis

42 Pfennige. Dort, wo die Organiſation noch nicht hin
edrungen iſt, wird 11--15 Stunden gearbeitet, bei einem
Sochenlohn von 5—12 M. Je länger Die Arbeitszeit, deſto

ger der Lohn und umgekehrt. Jſt nun auch infolge
Organiſation die Arbeitszeit eine kürzere und der Lohn

ein höherer geworden, ſo t nach dem Berichte der Dele-
ger die Lage der Tiſchler noch ſehr viel zu wünſchen übrig.

i Lohn iſt zwar ein wenig geſtiegen, doch die Lebensmittel
preiſe ſind noch mehr geſtiegen, ſo daß von einer Beſſerung
nicht die Rede ſein kann. Jn Schleſien ſind die Verhältniſſe
ſo betrübende, daß die dortigen Tiſchler ſich dem Verbande

anſchließen können, weil ſie den geringen Beitrag nicht
en. Gegenwärtig iſt faſt überall großer

uß an tsloſen. Berlin, wo 31000 Gehilfen
igt werden ſind allein 7000 ohne Arbeit! Mehrere
te konnten ſich der Anſicht nicht ver en daß wir

kriſe ehe
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7 Elſahrnng der Be

ernen daß einen engen Zua en eine ihrer vſchaftlichen e möglich iſt. e Zahl der Jnbdifferenten iſt
immer noch eine ſehr große; es wird noch viele koſten,
dieſelben dem Verbande zuzuführen. Doch auch dieſe Zeitwird kommen. Trotz der Vwerce Zeiten ſehen die Dele

gierten, die mit wenigen Ausnahmen alle ſchon gemaßregelt
waren, der Zukunft furchtlos entgegen. Keiner, der den Mut
verloren hätte, weiter zu kämpfen. Und dies berechtigt zu den
ſchönſten Hoffnungen.

Hierauf folgt die Beratung der zu Punkt 4 der Tagesordnung
„Stellungnahme zu den Streiks“ geſtellten Anträge Die ein
zelnen Antragſteller begründen in recht ausführlicher Weiſe die
von ihnen geſtellten Anträge. Nach einer ſehr lebhaften Dis
kuſſion und nachdem die Antragſteller noch einmal das Schluß-
wort genommen und der Vorſitzende der ZentralStreikKom
miſſion, Kloß Stuttgart einen Ueberblick über die Bedeutung
und Tragweite der einzelnen Anträge gegeben, wird zur Ab-
ſtimmung geſchritten. Unter Ablehnung aller übrigen Anträge
wird folgende, von Müller Hamburg eingebrachte Reſolution
einſtimmig angenommen

„Jn r daß es weder vom Standpunkt der Zweck
mäßigkeit noch der Gerechtigkeit angebracht erſcheint die
Arbeitszeit der in dieſer Beziehung heute ſchon beſſer ge
ſtellten Kollegen durch Streiks noch weiter herabzuſetzen
ſuchen, ſo lange die Mehrzahl der deutſchen Tiſchler eine
ungleich längere Arbeitszeit hat, beantragen die Unterzeich
neten, der Kongreß wolle beſchließen:
a) den Kollegen allerorts zu empfehlen, unter ſonſt gleichen

S hinſichtlich des Geſchäftsganges, des
Standes rganiſation 2c. an den in Betracht kommenden
Orten ſowie unter r v der früheren auf die
Streiks bezüglichen und noch in Kraft ſtehenden Kongreß
beſchlüſſe, in erſter Linie nur ſolche AngriffsStreiks zu
billigen und zu unterſtützen, wo es ſich um Abkürzung
einer Arbeitszeit handelt, die ſeither noch mehr als zehn
Stunden betrug

b) bis zum nächſten Kongreß unter keinen Umſtänden einen
Angriffsſtreik gut zu heißen und zu unterſtützen, durch
welchen die Arbeitszeit unter 9 Stunden herabgeſetzt
werden ſoll

Der Sitz des ZentralStreik-Komitees, zu deffen Vorſitzenden
Kloß Stuttgart wieder gewählt wird, bleibt wie bisher in Stutt
art. Zum Aufbringen der Unterſtützungsgelder für die
treikkommiſſion wird beſchloſſen, das Markenſyſtem einzu

führen und zwar Marken zu 10, 20 und 50 Pf.

Rah und Fern.
Merſeburg. Mit der Tagesordnung Die Alters-

und Jnvaliditäts- Verſicherung der Arbeiter“ fand hier
am 1. Weihnachtsfeiertage eine Verſammlung ſtatt,
in welcher Genoſſe Mittag- Halle a. S. etwa folgend
referierte: Obgleich über dieſes Thema ſchon ößfters
eſprochen worden ſei, gebe es doch unter den Arelern noch genug, welche ſich einen Ueberblick über

dieſes an ſich komplizierte Geſetz nicht gebildet hätten.
Bezüglich deſſen Unzulänglichkeit wies Redner an der
Hand von Thatſachen nach, daß die Unterſtützungen,
welche gezählt würden, teilweiſe hinter den Armen-
unterſtützungen zurückblieben, welche in vielen größeren
Städten Deutſchlands gezahlt würden. Unſere Gegner
behaupteten fortwährend, die ſozialdemokratiſche Fraktion
des Reichstages könne nur einreißen, aber nicht auf
bauen, obgleich ſie ſehr gut wüßten, daß unſere Fraktion
nur 35 Mitglieder zähle, daher nicht in der Lage ſei,
Geſetze nach ihrem Willen zur Verbeſſerung der Lage
des arbeitenden Volkes ins Leben zu rufen. Ver-
leumdung ſei es von ſeiten der Gegner, wenn ſie ſagen,
die Sozialdemokraten hätten nichts geleiſtet, denn ohne
dieſelben gebe es keine Sozialreform. Redner hatte
ſich ein Altersverſorgungsgeſetz in weſentlich anderem
Sinne ausgearbeitet, die Verſammlung fand heraus,
daß es praktiſcher als wie das jetzt ins Leben tretende
war. Der Staat ſolle ein Jnſtitut zur gleichmäßigen
Wahrung der Jntereſſen aller Staatsbürger ſein, die
jetzt eingeführte Zoll- und Steuergeſetzgebung begünſtige
aber die Beſitzenden und ſchädige die Armen. Redner
unterzog nun an der Hand einer Statiſtik die Pen-
ſionen vom Leutnant bis General einer Kritik und
ſtellte einen Vergleich zwiſchen einer Offiziersrente und
33 Pfg. Altersverſorgung des Arbeiters. Was
machen erſterer und täglich mit dem Gelde, wo
bleibt hier die Gleichberechtigung der Menſchen? Die
Beiträge zur Krankenkaſſen- und Unfallverſicherung
wie zur Altersverſorgung belaſten den kleinen Hand-
werker außerordentlich, im Gegenteil zur Großinduſtrie.
Mit einem kräftigen Appell, unermüdlich weiter zu
wirken, die Fahne des Proletariats hoch zu halten,
ſchloß Redner ſeinen mit vielem Beifall aufgenommenen
Vortrag. Der Tiſchlermeiſter Langer, welcher um
das Wort bat, betonte, daß der Unterſchied zwiſchen
Altersverſorgung und Jnvaliditätsverſorgung nicht ge
nügend geregelt ſei, wann trete zum Beiſpiel Jnvali
dität ein nun der Arbeiter kein Glied mehr rühren
könne, dann liege er gewöhnlich in den letzten Zügen,
wenn ein Maurer oder Schmied ſeine Arbeit nicht
mehr leiſten könne, biete man ihm vielleicht an, eine

daß die Unter
Stelle zu ſuchen, wo er Kartoffeln ſchälen könne, die
Praxis würde lehren, wie man verfährt, wenn ein
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e nener im ſozialt echenehlagen einführen wollen, dieſe Zu

geben p W im Arbeitsver
e. it einem Bewegungwurde die gut beſuchte r

Vernaiſchtes.
Auerbach. Der kürzlich als „gefährlicher Sozial

demokrat“ aus dem Militärverein zu Rempesgrün aus
geſchloſſene Schneider Morgner iſt in den Gemeinderat
gewählt worden. Das iſt eine treffende Antwort auf
die bornierte Handlungsweiſe des Militärvereins.

Eiegen, 20. Dez. Geſtern nachmittag wurde die
Arbeiterfrau Weber, genannt Koch, aus dem Gefängniſſe
entlaſſen, in dem ſie und ihr Mann ſeit dem 12. v. M.
geſeſſen hatten. Bei der Entlaſſung waren ihr Mk 6.
ausgezahlt worden, da ſie in ihre Heimat Jülich zu
reiſen vorgab. Nachdem ſie einige Einkäufe in der
Stadt gemacht, empfindet ſie ein unbezwingliches Heim-
weh nach dem Gefängniſſe oder vielmehr nach ihrem
jungen Ehegatten, der dort noch vier Monate zu ver
büßen hat. Kurz entſchloſſen zertrümmert ſie mit einem
Steine das große Schaufenſter des dem Rathauſe
gegenüber wohnenden Kaufmanns Neheimer. Jhr Zweck
iſt erreicht. Die heilige Hermandad nimmt die Sehn
ſuchtskranke in ihre Obhut und führte ſie heute morgen
wieder in das Gefängnis, in welchem es ihr wahrſcheinlich
noch längere Zeit vergönnt ſein wird, mit ihrem Gatten
unter einem Dache zu wohnen. Und angeſichts ſolcher
Romantik klagt man über unſere nüchterne Zeit!

Briefkaſten.
Anonymus. Wir empfangen unter verſchiedenen

ratulationen auch eine anonyme. Da wir nicht in der Lageſind dem dunklen Freund anders als auf dieſem Wege danken

zu können, ſo benutzen wir hiermit denſelben und wünſchen
dieſem ungeprüften Ochſen ein kräftiges Gedeihen
ſeiner Hörner.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 31. Dezember.

Aufgeboten: Der Böttchermeiſter Richard Fiſcher und
Charlotte Schütz (Merſeburgerſtraße 18a). Der Schloſſer Julius
Bauſemer und Auguſte Jenſch (Halle und Zſchernitz). Der
Bergmann Otto Philipp und Lina Ohlendorf (Belleben und
Halle). Der Bergmann Karl Heide und Friederike Lange
(Molmegk und Halle).

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Dominikus Schön und
Agnes Beier (Schmiedſtraße 16). Der Fuhrwerksbeſitzer Emil
Willing und Bertha Bär (Kl. Märkerſtraße 2). Der Maurer
Wilhelm Röhling und Eliſe Wendt Oberglaucha 32 und
Schwetſchkeſtraße 16). Der Drechsler Albin Meißner und Anna
Anſinn Schwetſchkeſtraße 14).

oren: Dem Handarbeiter Auguſt Bormann eine T.,
Minna Martha Margarethe Weidenplan 11). Dem er
arbeiter Ludwig Hoppe eine T, Martha Anna Poſtſtraße 7).
Dem gepr. Lokomotivheizer Edmund Strahl ein S., Julius
Theodor Edmund Lindenſtraße 5). Dem Kaufmann Hermann
Büſchel ein S. Karl Hermann (Rartinsgaſſe 19). DemZimmermann Otto Hufenreuter ein S., Paul Otto (Friedrich
platz 2). Dem Handarbeiter Joſeph Ciclontka ein S., Johann
Ludwigſtraße 62). Dem Schmied Hermann Schorch eine T.,
riederike Pauline Emma (Pfännerhöhe 5e). Dem Fabrik

arbeiter Paul Erfurth eine T., Pauline Luiſe (Thorſtraße 26b).
Dem Schloſſer Friedrich Knauth eine T., Klara Frieda (Mühl-
graben 4). Dem Konditor Franz Nebel eine T., Anna Frieda
Margarethe (Gr. Klausſtraße 20) Dem Ober-Verſ.Jnſpektor
Friedrich Lüttge Zwillings-Söhne Guſtav Adolf und Friedrich
Heinrich Wuchererſtraße V Dem Kaufmann Robert Broſe
eine T., Sophie Johanne (Friedrichſtraße 21a) 2 unehel. S.

Geſtorben: Des Königl. Seminar Direktor Felix Mühlmann

a Ottilie Florentine geb. Schwarzloſe, 52 J. (Karl
ſtraße 1a). Des Keſſelheizer Karl Voigt T. Frieda, 6 M.
(Kellnergaſſe 7a). Des Kaufmann Moritz Blumenthal S., tot-

en Brrr 53 r ge a rirt Direig eEliſabeth, 5 J. (Magdeburgerſtraße 31a). DesWilhelm Kupſch geb. Kubiſch S. Otto, 9 M. Gib 25
Der Rentner Gottfried Friedrich Kind, 66 J. Luiſenſtraße 9).
Friederike Luiſe Wagner, 65 J. (Weidenplan 6a). Des Fleiſcher
meiſter Louis Otto T. Wally, 4 M. Georgſtraße 1).
Poſthilfsboten Julius Donat T. Ella Eliſabeth Martha, 2 J.
Streiberſtraße 1).

Stadttheater zu Halle a. S.
Sonnabend den 3. Jannar 1891:

111. Vorſtellung. 83. Abonnements- Vorſtellung.
(Farbe: blau.)

Meissnmer Porzellan
Hierauf:

tMaciame Bonivarddl,
Schwank in 3 Akten von Alexandra Biſſon und Antony Mar s

Perſonen:
enri Duval, Komponiſt
iang, ſeine Frau

Madame Bonivard, deren Mutter Eleonore Mahr.
Duvals Freund Adol mocher.ar e alen Henris Onkel le de

erd. Rinald.
liſabeth Greve.

Bourganeuf, Rentier, ehemals Droguiſt Karl Rückert.
Gabriele, deſſen Tochter y Schneider.
Mariette, in Duvals Dienſt Schumann.Viktoria, in Bourganeufs Dienſt i Dorbach.
in Landmann Gottfried a ?ger.

raDienſtman n. Jfred Runge.e3 Landmann



a e Je n. J tne u v
e geh die r Leber u e

Roben uvd ebirurgisehen Praxis wiodery

TWindo Pickert
exam. prakt. Vertreter der arzneilos. Heilweiee
(fruhber Assistent des Herrn Sanitätrat Dr. med.

Meyner in Chemnitw)
Malle a. S., gr. Steinstr. II.

Sprech zeit: Täglich (mit Rinsohluss der
Festtage) von 9--11 Uhr vormittags. Unvent-
geltliehe Sprechstunden für notorisoh o
täglich von 11--12 Uhr.Priedr. Köhler
Steinweg und Lindenſtraßen Ecke

empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein

Tabak, Zigarren und
Zigarrettenlager.

Durch die Expedition dieſes
Blattes ſind zu beziehen:

Brotokoll
über die Verhandlungen des
Parteitages zu Halle a. S.

Politiſche Reden.
Heft 1 und 2.

Organiſ ations Entwurf

und

Partei Programm.

Wandkalender
mit Porträts und bildlichen Dar-

ſtellungen in Lichtdruck.

Sylveſter Zeitung.

Arbeiter Notizkalender.

T wwaltheurn Nem!Honig-Zwiebelbonbons
von angenehmen Geſchmack,

wirken unfehlbar bei Hufſten, Heiſerkeit,
Verſchleimungen 2c. Echt zu haben in
Packeten zu 15, 25 und 50 Pf. bei [1951r B. Walther,

Glauchaiſche Kirche 13.

an. h bei:enmze, Schmeerſtraße,
R. Georgüi, Oberglaucha,
W. Dudenhbostel, Vreiteſtraße,
A. C. Werner, Vernburgerfſtr.

Jn Giebichenſtein bei
V. Beyer e Sohn und
H. F. Streubel.

Die allerbeſten Preiſe

ahlt 1922und kauft jeden Poſten i in altem Gold,

Silber, noch gut erhaltene Taſchen
uhren, Muſikwerke, Pianinos, Gewehre, Waffen, Stiefeln, Wäſche,
Vetten, Herrenkleider, Ueberzieher,

Mäntel, Pelze, ganze Nachlaſſe,läger in HerrenGarderobe,
Schuhwaren, Hüte u. Mützen c.
Renner, Erstes Halle-
sches grosses Ein- und

Verkaufs -Geschäft.
Leipzigerstrasse 44

im Laden.

Die größten und beſten [1952
Kohlenanzünciker

60 Stück 24 Pfg.
empf. E. Walther, Glauch. Kirche 13.

Mersehburg.
Bringe meinen Freunden u. Genoſſen meinMiehl- u. Piktnalien- Geſchäftin et n Erinnerung.

Reinhold Ziegen
Roßmarkt 10.

B ngen à 38 Thlr., 1 desgl. 50 Thlr.
ril zu vermieten. Ludwigſtr. 161.

S zu verm. à 30 u. 32 Thlr., St.,u. Zubehör u. 1. April zu beziehen.
Siebichenſtein, Ränzelgaffe 5.

fſenllihe
Freitag den 2. Jannar abends 8.

e e ee.
Tagesordnung: 1. Bericht der Kommiſſion über die Heylandſche u 2.

a 5

Friedrichſtraße

Sonnabend den 3. Januar abends 8 Uhr
D im Reſtaurant zur Moritzburg, Harz 48

Berſammlung.
Tagesordnung: Vortrag über das Alters und Jnveliveveg

Der Vorſtand.

Sonnabend den 3. Jannar abends 8
Maſchinenfabriken zu S und Umg.

Versammlung

Perein der Keſſelſchmirde, Blechſcgmirde und deren hilſearheiter

Verein der Modelltiſchler und Holzarbeiter der

im Aitzamt, gr. Berlin

Steinweg 37 eine Bäckerei
wird mein eifriFrüyſtäe liefere frei ins

Tagesordnung 1. Vortrag. 2. Rechnungslegung. 3. San [3049

Um zahlreiches Er cheinen bittet Der Vorſtand.
Dem geehrten Publikum hiermit zur Nachricht, daß ich hier [3043

Beſtreben ſein, gute und ſchmackhafte Ware zu liefern.

Achtungsvoll 7
Bäckermeiſter.

Niag berendeter Inventur

[3051verkaufe ich

W ſämtliche Wollwaren R.
Normalhemdenm, Varehenthemden, Vnterjaekem,

Vnterhoegen, Jagdwesten, sShawils, Tüeher, Sehüraem,
Kapoetten, Trikotagen, Trikottaillen u. KRorgestss.

UManmdsehuhe., Plücsehkragen, sStrümpfe, VUnterröoko,
Wolle und versehſedene andere Artikel

J zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen.
Außer dieſen ſchon an und für ſich billigen Preiſen, gewähre in an

betracht meiner billigen Ladenmiete noch 5 extra bei Barzahlung.

S Blochert, Rauxiſceſt.3.

hin 3.
Pauly, Halle a g. S.

Wrennmakerialien jeder Art
zum billigſten Preiſe frei Gelaß.

Lieferung ſofort.

Merſeburgerſtraße 34.

[2350

Aufträge nimut Herr G. Rühlemanm, Königsplatz 7, entgegen.

Der Total- Ausverkauf

Robert Cohn,
große Steinſtraße 73

bietet noch zu C spotthilligen Preisen:
Wollene Unterhemden und -Hoſen,
Jagdweſten und Strickjacken,
Herrenkragen und -Manſchetten,
Chemiſetts und Oberhemden,
Shlipſe in großer Auswahl,
Shawltücher in Wolle, Seide c.

Da der Laden vermietet, müſſen ſämtliche Waren zu
jedem annehmbaren Preiſe ſchleunigſt ausverkauft werden.

Robert Gohn,
große Steinſtraße 73.

Redaktion i. V.: Otto Mittag, Giebichenſtein Verlag von Aug. Groß, de a. S.; Drud der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. h. H.), Halle a. S.

J a

I beParterre, I, II, u unArtitel in groher Auswadi

t ſind.M. EIK an7 80 PLeipzigerſtraße 90,
Wareunhaus,

empfiehlt in beſter Naharbeit und

elegantem Sitz,
Winter Ueberzieher
Winter Ueber ieher,

n edas Ele enteſte und

Modernſte mit hoch
feinem Atlasfutter, v.
15 Mk. an.

El e gante Herren
o Anzüge von

gelnerager Kellner „R
Hoſen 5 Mk. ſiHerren Hoſen und
Weſten, Winter ausgegjacketts v. 3 Mk. an. Frau

1000 Knaben- und wie auBurſchen Anzüge nungs4 neueſte Facons mit
Kragen und langen
Hoſen, v. 3 Mk. an. rWinter Kaiſermäntel, J Jmit Plüſch und Krümmer t u

reich beſetzt, v. 3 Mk. an

Arbeiter, blaue Normal e SpriAnzüge, Kaſinett- und
r ervoſen von

Grofts ſtoft Lager

u. Beſtellungen nachan emen
Elegante Damen Herbf

und Winter-Jacketts aus Trikot und an der
Stoff von 4 Mk. an.

Damen Regenmäntel in allen Facons
von 5,50 Mk. an.Winter-KragenMäntel i in allen Facons,
für Land und Stadt paſſend, v. 6 Mk. J
an bis zu den feinſten.

MädchenHerbſt- und WinterMäntel,
mehrere 1000 do. auch in feinſtem
Plüſch von 3 Mk. an.und DoubleJacken v. 3 M. an. e kein
00 Kinderjäckchen 50 Pf. S

Schuhwaren,
eigene Fabriken in Wei
ßenfels. Führe haupt
ſächlich nur genagelte
Schuhwaren, e ſo

l genannten mecha
niſchen Schuhwaren,

die oft nur gepappt ſind. Knaben-
Stiefeln u. Stiefeletten v. 3.50 Mk. an.
Her pptieſein und Stiefeletten von
ganeſwat Leſtiefeln 9 Mk. M RLe Bl
Damen rfeletten, Lack und Leder, c Geldver
von 3.50 Mk. an. tv Dgliguhe n Mk. an. 9

zſchuhe dicke mit Pelz ge 5füttert 1.50 Mk. v 8 3 wer
Pantoffeln genagelt 50 Pf. e
Kinder u. Mädchenſchuhe z. Schnüren,
Knöpfen von 1.50 Mk. an.

Täglicher Umſatz 150--200 Mk.
Maunſaktur und Kleiderſtofflager

in allen Neuheiten verſehen und ſtelle wie
allgemein bekannt die billigſten Preiſe.

Kleiderſtoffe von 30 Pf. an.
Lamas von 50 Pf. an.
Halblamas von 20 Pf. aTuchkleider alle Farben von 50 Pf. an. J
Leinwand, Hausmacherleinen, v. 20 Pf. an. a WValeVettzeuge von 15 Pf. an, beſte Qua

lität von 30 Pf. an.
Cardinen von 16 Pf. an.
Kapotten, Kopfhüllen von 75 Pf. an.
Mehrere 1000 wollue Tücher von 30 Pf. an.
Schwere Kallmuckröcke von 1.10 Mk. an.
Barchentbetttücher von 1 Mk. an.
Hemden für Kinder, Frauen u. Männer

von 50 Pf. an.
Jagdweſten, Strickjacken von 1 Mk. an.

d von 50 Pf. an.Läuferſtoffe von 25 Pf. an.
Schulterkragen von 60 Pf. an.

Betten und 10 000 Pfd. 9 Ausettfedern Strickwolle X80Pf., 90 Pf., werden zum R inmitte1 Mkl, 1.25, Fabrikpreis m S Wolke
1.50 2.50 ſpottbilligabg eFür Wiederverkäufer 36 Verkaufs 4 e

räume. Nur durch den großen nesiſt das Geſchäftshaus im ſtande ſo bi

g. T e a Käuferenres, auf's Reichhaltigſte ſortiert, vbilligſten en. Dushaus d e ve e z e 8e Leipzigerſtr. 90
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